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Der richtige Umgang mit den gramma­
tischen Regeln einerSprache spielt eine 
große, vielleicht die entscheidende 
Rolle, wenn wir uns ein Urteil bilden 
über die Sprachbeherrschung, die 
sprachliche Kompetenz eines Men­
schen -  sei es im alltäglichen, schuli­
schen oder beruflichen Bereich. Gera­
de auch beim Gebrauch unserer Mut­
tersprache gibt es eine Vielzahl von 
grammatischen Zweifelsfällen oder Un­
sicherheiten: Heißt es z.B. die Ehen 
König Heinrichs des Achten oder die 
Ehen König Heinrich des Achten, oder 
sind beide Varianten möglich? Wie 
steht es mit der sogenannten Haupt­
satzstellung bei nebensatzeinleiten­
dem weil z. B. in: Ich komme später, 
weil ich bin leider noch nicht fertig­
geworden.
Die Beschreibung der grammati­
schen Struktur einer Sprache galt da­
her stets als eine der vornehmsten Auf­
gaben der Sprachwissenschaft. So 
standen auch im Institut für deutsche 
Sprache von Anfang an detaillierte Un­
tersuchungen zu einzelnen grammati­
schen Fragen, etwa dem Konjunktiv, 
dem Passiv, der Wortstellung im Deut­
schen, im Zentrum. Die Aufgabe, eine 
umfassende Bestandsaufnahme in 
Form einer »Grammatik des heutigen 
Deutsch» zu erarbeiten, wird seit Mitte 
der achtziger Jahre in der eben zu die­
sem Zweck neu eingerichteten Abtei­
lung Grammatik angegangen.
Diese Grammatik soll ein möglichst 
authentisches Bild der grammatischen 
Struktur des Deutschen vermitteln. Sie 
soll Auskunft darüber geben, was im 
Standarddeutschen an morphologi­
schen und syntaktischen Ausdrucks­
möglichkeiten vorhanden ist und wie 
dieses Repertoire in der Kommunika­
tion genutzt werden kann. Gerade den 
letzteren Aspekt vermissen wir oft in 
traditionellen Grammatiken. Sie bieten 
uns Regeln der Formseite, klären uns 
aber kaum auf über den funktionalen 
Stellenwert formaler Differenzierun­
gen. Sie beschreiben nur, wie Kon­
struktionen aussehen müssen, sollen 
oder können, nicht warum und wozu 
sie so aussehen.
Neben dieser Akzentuierung der se­
mantischen und kommunikativen Seite 
des Grammatischen beschreitet die 
»Grammatik des heutigen Deutsch« 
auch in anderer Hinsicht grammati­
sches Neuland. Sie bezieht die Regula- 
ritäten größerer textueller Zusammen­
hänge ein; diese entscheiden oft z. B. 
über Wortstellung, Artikelgebrauch 
usw. Auch die einseitige Konzentration
auf das geschriebene Deutsch wird 
aufgegeben. Grammatischen Spezifika 
mündlicher Kommunikation, die ja die 
ursprüngliche Kommunikationsform 
ist, wird bei der Beschreibung gebüh­
render Raum gegeben. Solche Spezifi­
ka sind z. B. die Rolle der Intonation 
oder der Gebrauch von Interjektionen 
oder auch der unmittelbare Situations­
bezug durch »zeigende« (deiktische) 
Formen wie hier, jetzt, dieser usw. Neu 
zumindest in dieser Breite ist auch die 
Kultur des grammatischen Belegs. Wir 
konstruieren nicht unsere Beispiel­
sätze selbst, sondern stützen unsere 
grammatischen Urteile auf Belege aus 
unterschiedlichen Textsorten der im 
Institut gespeicherten Textkorpora.
Die Arbeit an einer ersten Version 
der »Grammatik des heutigen 
Deutsch« neigt sich dem Ende zu.
Noch in diesem Jahr wird mit der Re­
daktionsphase begonnen werden, so 
daß wir in etwa zwei Jahren mit dem 
Abschluß des etwa 2000 Seiten umfas­
senden Werkes rechnen können.
Der Abteilung Grammatik werden 
sich dann neue grammatische Aufga­
ben stellen. Sie werden u.a. auch in 
einer Vertiefung bestimmter grammati­
scher Problemstellungen bestehen, die 
ihrerseits schließlich in eine zweite 
Version der Gesamtgrammatik mün­
den sollen. Eine solche Vertiefung 
stellt z. B. die geplante Erarbeitung 
eines Handbuchs zu Funktionswörtern 
mit satzverknüpfender Funktion dar.
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